
Studien zu Alexander VOll Apllrodisias.

IH. LeIne von der Vorsehung.

In meln'eren Kapiteln der Quaestiones behandelt Alexander
die Vorsehung. We11n ich diese hier im Zusammenhang bespreche,
so geschieht es, weil einmal diese anziehende, von Alexl1.nder
in eigenthümlicllCr Weise ausgebildete JJehre in illl'en, doch seIn'
vereinzelten, Resten nur unter beständiger kritischer Besserung des
Textes gewürdigt werden kann - Alexanders Monogl'aphie mpl
ITpovoiw;; ist bis auf wenige Fragmente verloren -, dann aber
auch, weil die Analyse dieser Kapitel einen besonders lehrreichen
Einblick in die Entstehungsgeschichte dieser Miseellanschrift ge­
wltlll't.

Dem Inhalt nach stellt sich an den Anfang I 25, das die
Deberscl1l'ift trägt EI<;; Ta mpl ITpovoia<;; TIVa O"UVTEhoUVT«. Da
sich herausstepen wird, dass dieser Titel 'einige Beitrii.ge zur
VOI'sehungslehre) streng genommen nur auf den zweiten Theil des
Kapitels passt, beginne ich meine Besprechung mit 78, 10 (Kal
EITEl KTh). Von dem ersten Theil, sowie dem Uebergang zum
zweiten (78, 6-10) muss nachher die Rede sein. Alexander
geht davon aus, dass der kreisföl'mig sich bewegende Körper
(Gestirnsphäre und Planeten) als beseelt und seelisch bewegt zu
setzen sei; daraus ergiebt sich, dass auch seiner Bewegung, welche
von allen Bewegungen allein ewig, zusammenhängend und gleich­
mässig ist, wie jeder seelischen Bewegung, ein Streben nach ir­
gend etwas zu Grunde liegt. Da sich nun dieses Streben nicht
auf etwas tiefer Stehendes beziehen kann, so kann vs nur dem
allein noch über dem KUKAO(POPTlTlKOV O"wl-la Stehenden gelten, d, i.
der ersten Substanz. 'Die~es Streben besteht aber nicht in dem
Wunsch, sie zu ergreifen, sondern darin, ihr möglichst ähnlich
zu werden, ähnlich aber wird er (O"wl-la KUKAO<POPllTiKOV) illl' (der
npwTtj ol1O"ia) !lurch die Bewegung (nämlich durch die Ewigkeit,
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Aelm1ichkeit und GleicllIDässigkeit der Bewegung; tlenn auf ge­
wisse Weise gleicht dem Stillstand der immer auf die gleiche
und selbe Art vor Siell gehende Umsollwung), dann abOl' ver­
stehen wir unter dem dem Vollendeten ähnlich werden auch die
allgemeine Vollendnng, welche ein jedes der ihr (der ersten
Snbstanz) itlJlJlich zu werden strebenden Dinge erreichen kann,
Vollendung des lneisfönuig sich bewegenden Körpers ist aber
ein solcher Umsohwung', Ich habe mit dieser Uebersetzung der
Zeilen 18, 1 melufache Abweichnngen von dem überlie­
ferten bezw. Vulgattext vorgenommen, die nun zu begründen
sind. Die Worte lauten in meiner bezw. der überlieferten Fas­
sung 11 l:lE lq)€(1t~ atmlJ ou TOO Aa~Eiv aUTO, aAAu TOO O/lOIW­
e~Vat Klna bUvaJllv aUT4J, 0l..lOlOOTCU Ö' aUT4J KaTa T~V KIVl]O"lv
(T4J Tap [TE libri] Ulbl4J Kat Tfj 0l10tOTllTt Kat [TE Kat jüngere
Handscl11"iften und Aldina] Kat O/lUAOT1ITl TfjS; K\VllO"EWS;' O"Ta.O"EI
Tap EOIKE TfWS; ~ TfEpu:popa ~ ud KaTa Ta aUTa Kat WO"UUTW~

lxouO"a)' ETl TE Ol1oiwO"IS; E.O"Tt [Oj.lOIWO"is; TE VI 0l..l0IWO"IS; V2
und Vulgata] TW TEA€l4J Kat ~ Ku8oAOU ~V bUvaTUl [so V, KU­
e6O"OV hUvaTul Mare. 26 I, Aldina, Spengel] EKaO"Tov TWV 01101­
OO(0"8Ul E.qnE)I1EVWV [O/lOIOUIlEVWV Hbri) mJT4J (TEAElOu0"6m) TE­
AEIOTll\;, TEAEtOTIl\; OE TOi) KUKAOepOPlITlKOV O"W/laTos; nTOiauTI1
TfEPlepOPa.. Erstlioh sohien mir TE hinter ulMlIJ unhaltbar. Ale­
xander lmnn nic1lt in einem Atllem sagen (verähnlicht sich ibm
durch die Bewegung sowoll1 die Ewigkeit, als auch die Gleich­
lwit der Bewegung'. Die letzten Worte T4J TE ulblllJ - KlV~O"EWC;

miissen zu KaTa TllV Kivl]O"IV im Verhältniss einer erklärenden
Parenthese steben. Dies würde durch Aenderung von TE in TE
nur unvollkommen geschellen und verbietet sich auch deshalb,
weil so der Schein erweckt würde, als bernfe sich Alexander
auf einen ewigen 'l'h eil der :Bewegung im zu einem
anderen nicht ewigen. Der von mir vorgeschlagene scheinbare
Gennanismus 'rap ist in WirkHcllkeit bei Alexander znr Einfüh­
rung solcher erklärender Zusätze sehr hiiufig (vgL unten S. 227 und
lnd. zu de an. s. v. Tap). Natürlich wird man in O"TaO"Et - ExouO"a
nun die weitere Fortsetzung der Parenthese erkennen. ETI TE
führt den zweiten Grund ein, weshalb jener Umschwung eine
Verähnlicbung zur ersten Substanz is~: nicbt nur gleicht er der
O"TaO"IS; jener Substauz, sondern es ist auch die Vollend1lng jedes

in seiner Könnenssplliire zugleich Annäherung an das nächst
lHihere. Hier Imbe icll 1mn zuerst in dem hinter Ol..l0IWO"tC;
überlieferten llnvcrRfiimllicllen TE die Copula zn erl,cnllen gegla.ubt,
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die zwar nicht nöthig, abOI' bei der Einschachtelung verschiedener
Gedankenglieder sehr wünschenswerth ist. An der Ueberliefe­
rnng Ka8oAOu ~v habe ich nicht ohne Bedenken festgehaltel1.
Wenn kein Fehler vorliegt, so wÜl'de hier die jedem Ding an
seiner Stelle zu seinem Theile mögliche Vollendung im Gegen­
satz zu der absoluten Vollendung der ersten Substanz als die all-

nKaOoAou nKOlVn) Tf.AElOTf)'i: 1 bezeichnet. .A uf-
fallend ist aber auch die der an sich sehr er-
wünschten Parenthese (zn welcher Ding sich vollenden
kann' zwischen Al'tikel und Hauptwort, was durch die Humani­
stenconjectur Ka060'ov nicht gehoben wird, Jedenfalls aber wird
man nicht anstehen, das zu bUVCtl16m nothwendige Verb T€A€lOU­
O'em vor TEAElOTI1'i: zn ergänzen. Wenn ich l:LUsserdem noch einen
Ausfall annehme, so ist es, weil mir in dem überlieferten O/-lOlOU­
Jl€VWV ein logischer Fehler zn stecken scheint. Dinge, von de­
nen die Möglicllkeit, dass sie sich einem Vollendeten verähnlioheD,
erwiesen werden soll, können nicht von vornherein O/lOlOU/-lEVa,
ähnlich werdende, sondern nur (ähnlich werden wollende' OJlO1-
oua9m €lfll€/lEVa werden.

Es (79,2) die Worte TrAElOVWV oe O'lflmpwv oUO'wv TWV
TOU 9Ei.ou aWllaToc.:; Ti JlE.V TIPWTf) TE KaI €tWTihw &TIA~v TE KaI /liav
KlVelTal Kivl1alV €KElVll<; €lfl€O'EI T~<;; ouala<;;, aloE f..IETU 'wuTa
~TrTU KlVOUVTal /lE.V KaI. TOUTWV €KaO'Tf) €lflEO'€l TE KaI. öp€EEl
Tlvoc.:; ouO'{a'i:, (moiac; KaI 11 TIpO aUTwv' ou /ltlV /lOVf)V TflvhE
KlVOUVTal, &AA' €E EaUTwv KlVElTat €KaO'Tll i1v KlVEtTal KaI. TIEpt­
lfl€pETal &VlXTIaAlV €KEiVJ;) TtP Titv eEO'lV TE KaI TutlV TOHnlTlIV
EXElV, KlVEtTm OE Kai hEUTEpav KiVllO'lV um) Tij<;; TIPWTf)C; 1tEPllflE­
POIlEVI1 TtlV aUTnV €KEivJ;). Dieser sohwierigen Besoln'eibung des
zweigetheiltell 9€tOV m.ulla um} seiner doppelten Bewegungen lmt
Zeller (FhiI. d. Griechen UI, 1s 798 Amn. 4) eine werthvolle
Anmerkung gewidmet, weIcht> den Unterschied der Vorstellungen
Alexanders tiber diese Dinge von denen des Aristoteles ausftihrt..
In der unserer Stelle kann ic11 mich aber mit Zeller,
wenn ich seine allerdings Dur sehr kurze Andeutung recht ver­
stelle, nicht einverstanden erklären. Zeller soheint niimlich die
Worte TlVO'i: ouaia'i: für einen subjektiven Genetivfihres Sphä­
rengeistes') zu halten. Aber aus dem folgenden Relativsatz oTIoiac;
Kai l1 TIpO mhwv geht hervor, dass er objektiv Z11 fassen und

I Vgl. TO dEl Kai 'lIllVTaxOu KUßOAOU q:H:ljl€V Ar. 87 b 32 Kae6Aou 8
TrAE{OOW iJmkpXElv 'lTEqlUK€V u. AehnL lud. ,ho 35(; lJ.

Rllllin, Mus. f. FIlilot. N. F. XLV.
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dass unter der ouO'ia Z. 6 dieselbe erste Substanz zu verstehen ist,
nach der auch die äusserste Sphäre strebt. Dann ist natürlich
das unbestimmte TlVO<;; unhalt.bar, und durch das bestimmte Tfl<;;
zu ersetzen. Die Worte sind also zu übersetzen: <von den meh­
reren Sphären, aus denen der göttliche Körper besteht, bewegt
sich die erste und äusserste in einer und einer einfachen Bewe­
gung in Folge des Strebens nach (ersten) Substanz, aber die
danach folgenden 7 Sphären werden zwar auch, eine jede von ilmen
durch das Streben und Verlangen nach derselben Substanz bewegt,
nach welcher auch die vor ihnen liegende (äusserste Sphäre) bewegt
wird n. s' f: - wenn nun aber in der Ueberlieferung fortgefahren
wird ou !J.~v !J.6VllV T~vbE (was nur mit KlVllO'IV ergänzt werden
kann) KIVoilVTal, aAA' ~E ~auTwv KtvElTm €KUO'Tll, flv KTA., so
ist dies sehr schief. Von den sieben Sphären war in Bezug auf
die .A rt ihl'er Bewegung noch gar nichts gesagt, sondern nur
iiber den Grund derselben, und auch der Gegensatz aU'
EllUTWV spricht nur von dem Grunde, nicht der .Art der Bewegung.
Hier ist nun, glaube ioh, mit einer kleinen aber sicheren .Aen­
derung Hilfe zu schaffen, nämlich indem wir statt !J.6vllv Ti)vbE
!J.ovJ;! T1;l OE scbreiben und auseerdem naoh EKaO'TIl interpungiren.
Dann heisst die Fortsetzung: < indessen. werden diese sieben Spbä­
ren nicht nur durch dies eine Streben bewegt, sondern auoh aus
sich heraus wird noch eine jede Splläre (nach einem anderen Ge­
siohtspunkt, über den wir gleioh aufgeklärt werden) bewegt. Und
in dieser Bewegung (~v KIVEtTal KTA.) aus sich heraus wird
sie, d. i. eine jede der sieben Spbären bewegt und hel'umgetrieben
in einer jener (d. 1. der rrpwT1l O'l:pa'ipa) entgegengesetzten Bewe­
gung, weil sie eine solohe Lage und Anordnung hat (solche d. i.
die solche Folgen haben muss). Sie wird abe1' (und damit wird
zmückgegriffen auf den e1'sten Bewegnngsgrund, den jede der
sieben Spbären mit der rrpwTll <J<pa'ipll theilt, und für diesen nnn
auch die Bewegungs axt nacb getragen) auch in einer zweiten
Bewegung bewegt, indem sie nämlicb von der ersten mit herum­
getrieben wird in einer dieser gleicben Richtung', Aus der Fort­
setzung geht nun auch ganz klar hervor, dass bei jener obersten
Sphäre nur das Streben nach dem Höchsten das Bewegende ist,
hei den sieben aher ausserdem noch der Gesichtspunkt massgebend
ist, dass für die sublunure Welt die Mögliohkeit der Bewegung
geschaffen werde. Diese beiden also bedingen sich wechselseitig:
damit der ewige Körper den zu seiner Vollkommenheit nöthigen
Umschwung vollftihl'e, muss der aem Werden und Vergehen un-
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terworfene da Der aber muss, um mit dem 9€.lov
in Verbindung treten zu können, der Art nach sein, wenn
er auch im Einzelnen vergeht; und deshalb wiederum 1st noth·
.wendig, dass er duroh die bunten Bewegnngen der sieben Pla.
netensphären regiert werde. Diese Gedanken enthält der Satz
79, 12-18 Tile;; bE bm).:i!e;; TOiJTOle;; llhia KIVtlO'EWe;; '10 bElv IJEV
€IVlli Tl KaI lino O"wlla Trapa '10 &ibtOV TE Kill 9€loV OV EV Te­
V€O'€t TE KaI c:peop~, En:d n:poe; TnV &iblOV aUTOle; n:EptC:POpav
O"UVTEAEI KaI '10 TOlovbE O'wp.a, oux 010V TE bE Elvcu [TftV VI
deI. y2 om. Ald. Sp.] '10 TOIOUTO O"w/la KaT' EThO\; &iblOY IlE~

VELV /ln Tale;; €1<E1VWV n:oudAme;; KlVrlO"EO"t KUßEPVW/lEVOV. tIvm
fehlt bei Spengel, im Venotus steht an der Stelle ein unverständ­
liches TnV, wofür jüngere Apographa ~v geben. Die Aenderung
in dvm rechtfertigt sich wohl selbst, denn so erst bekommen wir
den concinnen Gegensatz zu dem Infinitiv bEIV P.EV. Zu deutsch:
(Grund der doppelten Bewegung ist f'iir die sieben Sphären, dass
einerseits nothwendig ist, dass es neben dem ewigen und gött­
lichen einen anderen Körper gebe, der dem Werden und Vergehen
!l.nheimgegeben ist, da für sie (elie göttlichen Körper) zu ihrem
ewigen Umlauf auoh ein solcher Körper beiträgt, dass anderseits
aber es unmöglich dass ein soloher Körper der Art nach
ewig bleibe, ohne von den bunten Bewegungon jener regiert zu
werden. > Da uns diese Ansiohten hier dooh nur recht andeutungs~

weise vorgeführt werden, ist es ganz erwünsoht, dass der Schluss
des Kapitels. (80, 3 ff.) ganz das Gleiche ähnlich noch einmal
vorführt. loh dabei nnr eine Aenderung zu machen, im
Uebrigen aber den trefflichen Lesungen des alten Yenetus wieder
zu ihrem Recht zu verhelfen. Ich glaube nämlich nicllt, daaa
Alexander sagen kann (Z. 6): a\ METa TnV TIPWTf)V TE Kat &TrAavfj
Kar-ou/lEvllV En:Ta O"epalpcH. Denn erstens ist die oberste Sphäre
nach seiner Meinung nicht eine< sogenannte unbeirrte', ihre Un­
beirrtheit vielmehr über allen Zweifel erllaben, und zweitens be­
zeichnet sie der Volksmund auch nicht so. Wohl aber werden
die 7 Sphären gewöhnlioh Trr-avwp.Evm genannt und diese Aus­
drucksweise ist cs, die Alexander mit Vorbehalt annimmt, z. B.
92, 22: 11A1Oe; TE Kat O"EA1lYll Kat Ta ana Ta TIr-avu0"8m TWV
UO'TpWV AE'f OM Eva. Also sohreibe ich auch diesen Sat.z (80, 3) :
€TrEtl:Hl Tile;; TOI.1TOU XaPIV TETai/AEV1lt;; /AETaßOATlt;; Kal alMou Kid
€lboe; ()La/Aovfje; KElvrm KlVEIlJSm TOU KUKAOC:POPl1TtKOU O"W/AaTOe; a\
!lETa TnV n:PWTIW TE KaI &TrAavfj <n:Aavü0"9at) KaAou IlEva t ETrTll
O"c:palpat TiJV K1V1IlJ1V TllV bEUTEpav, blOTt Tap ErbEt TOI~ "(tVOIlE-
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VOlC;; KaI <p9E1POIlEVOlC;; TIOlK1AllC;; KlV~crEWC;;. Denn sehr mitUn­
.I·echt will das Tap streichen, welches ganz in dem S. 224
besprochenen Sinne die letzten Worte als erklärende Apposition
anschliesst. Also: es steht fest, dass wegen der geordneten Ver-.
änderung dieses (d. i. TOU EVUAOU crwllaToc;;) und seines der Art
nach ewigen Bestandes diejenigen Sphären des kreisförmig be­
wegten Körpers, welche auf die erste uud wandellose folgen, d. h.
die sogenannten inenden, gemäss der zweiten Bewegung bewegt
werden, weil nämlich das Entstehende und Vergehende einer bun­
ten Bewegung bedurfte >. Auch der Schluss muss mit dem Vene­
tus geschrieben werden (80,9) ou lap oion' iiv wcrCtuTwe;; Exovm
mXVTa Ta OEla O/-loO /-lEV lEvEcrEwe;; O/-loO OE <p8optie;; TETCtlj.tEV11e;;
o.'iTla TOte;; (o.lTtaTote;; Aldina und Spengels Text, er schlägt at­
T1aTa (I) Tote;; vor] TQ OE llvEcrOm [lEvEcr8m Aldina und Spengel],
01' aC;; lEvEcr€lC;; KaI [TE KaI Vulg.] <peopae;; TOOTOV ltVOIlEVo.e;; TOV
TpOTIOV aiom KaI miha KaT' d1:loe;; /lEVEl, Il~ oucrl1<;; [1l€VOucrtlC;;
Ald. und Spengel] T1VOe;; KaI EV EK€ivOlC;; TIOlK1All<;; KlVt1(1EWC;;,
< Denn wenn sich alle himmlischen Körper auf dieselbe Weise
verhielten, so wären sie nicht im Stande, fUr die Dinge hier (auf
der Erde) Grund zu einem in gleicher Weise geordneten Ent­
stehen wie Vergehen zu werden, - und dieses so (geordnete)
vor sich gehende Werden und Eustehen ist ja eben der Grund
dafür, dass auch diese (irdischen) Dinge der Art nach ewig blei­
ben wenn nicht auch in (himmlischen) eine ge­
wisse mannigfache Bewegung wäre '. Das ist gewiss sehr wenig
elegant ausgedrückt und die schnell corrigirende Vorlage der
Aldina macht, weil sie den parenthetischen Charakter des Rela­
tivsatzes b{ ae;; - /lEVEl nicht erkannte, /lE.Voucrfle;; aus /l~ oucrl1e;;,
woran auch Spengel keinen Anstoss nahm, und doch ist es nach
dem Zusammenhang des Ganzen sinnlos zu sagen 'wobei anch in
jenen himmlischen I{örpern ei ne gewisse bunte Bewegung blei b t'

von der Bewegung gesagt, die zu ihrem Bestande nothwendig
ist! /l~ OU(1lle;; KLV~(1€We;; = Ei Il~ K1Vfl(Jle;; E(JT1 hat bei Alexander
nichts auffallendes. Vgl. de an. 53, 3, oder gar 38, 9. Nun ist
diese negative Bedingung ja allerdings in dem positiven wcrauTwe;;
ExovTa schon enthalten, aber wie man im Vortrag einen schon
gesagten Gedanken noch einmal stäl'ker hervorhebend nachträgt,
so folgt hier die Bedingung in einer Weise nach, als ob oben
nur stünde ou lap otov T' ~v Ta SEta KTA. Die anderen Ab­
weiclmngen von Sl1engel bedürfen keiner Erldänmg.

In den bisher behandelten Stellen ist der Nami der Vor-
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sehung noch nicht ausgesprochen, aber die kosmischen Thatsachen
sind entwickelt, welche ihr Walten bedingen. Wir sehen wie in
ein Gleichgewicht schwebender Kräfte hinein, indem wh' uns die
Zusammenhänge dieser 4 Gruppen klar machen: erste Substanz,
oberste Gestirnspllä,re, die sieben Sphären, sublunare Welt. Damit
der Umschwung der sieben Sphären vollkommen sei, muss die
sublunare Welt da sein (79, 13); und wie(ler, damit diese trotz
Werden und Vergehen der Art nach ewig bleibe, müssen die Pla­
netensphären diejenigen bunten Bewegungen haben, die doch auch
zu ihrer eigenen V~llk(jmmenheit nöthig sind. So ist, bei dem
Zusammenhang aller, Jedes fiir das Ganze nothwendig. Das Eine
trifft nun offenbar den Kern der Vorsehungslehre, dass nämlich
die Planetengötter in ihren Bewegungen so bestimmt sind, dass
die Elhtj der ~vuAa ewig sein können; und es nimmt nicht Wun­
der, dass diese wichtige Folge der Sphärenbewegung, die KaT' et­
bo~ blll/-lOVJ1, nicht nm: hier zweimal hervorgehoben wird, sondern
auch unter den wenigen Fragmenten der Schrift nEplnpovoiw; sich
wieder findet (vgL S. 234). Mit dem Namen der Vorsehung be­
nennen diesen Vorgang in unserem Kapitel die Worte 79, 19-80,2,
wo aus den el"wähnten kosmisohen Verhältnissen die direkten Fol­
gen für die Pronoia gezogen wel"den: T011TWV be TOUTOV EXOV­
TWV TOV Tponov, Ei. /-lEV Tl<;; ßOUh01TO AElE1V npoVOEtcrOm niiv 1'0
bui Tl Kai napa. TlVO<;; onwcrouv TO /-lETlXßaHElV ~XOV Kai 1'0 Kl­
vElcrOm, EIn crv niicra crW/-lanK~ oucria fiT' &iblO<;; Kai 11 EV IE­
VEcrEl Kat lpeOp~ uno npurfll<;; oucria~ TqC; «lblou TE [l'€: om,
Ald. Kat UKlV~TOU Kat ucrW/-laTOU npOVOOU/-lEVtj. Ei. (je Tl<;
mUTa /-lOva npovOElcrem AEIOt, JJv xaptv 1'0 npovoEiv aUTwv
AEI6/-lEVOV EVEPIElq Tlva~ EVEPIE!a<;; K1VOUW:vov, /-lovov <Xv Eltj
KaT' ,APlcrTOTEAll rAPlcrTOTEAtjV Ald. Sp.] 1'0 uno crEMvnv mD/-la
npOVOOU~lEVOV, TOUTO Ö' EcrTl TO EVUAOV TE Kat EV IEVEcrEl Kat
EV lpeOp4.

Zwei Fehler haben sieh in den letzten Theil dieser Aus­
fiillrungen eingeschlichen. Den ersten hat Spengel erkannt, aber
nicht gehoben, wenn er vOl'scMägt, JJv Xapw TO Tltl0VOEIV aihwv
AEIO/-lEV EVEPIE1q Tlva~ EVEPIElac; K1VOU/-lEVWV. Es liegt wie
so oft bei Alexander Periphrase mit Auslassung der Copula vor
(cf. lnd. zu de an. s. v. Periph.) und alles ist heil bis auf den Diph­
thong in npoVOftV, es heisst JJv Xapw 1'0 np ov°°UV atlTlDv AE­
IO/-lEVOV €VEPIElq Tlva.<;; EVEPI€la<; K1VOU/-lEVOV, Man kann, sagt
Alexander, zweierlei Arten von Vorsehung statuiren. Einmal
kann Inan sagen: (Alles, was irgemlwie durch etwas Anderes
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und von etwas Anderem beeinflusst Bewegung und Vel'änderung
hat, stehe unter dem providentiellen Einfluss dieses Anderen (tl
IJ.EV Tl<;; - KtVElO'em 19-22)' oder man kann sagen, uml das ist
der Sinn des fraglichen Satzes <nur das vorgesehen (npo­
vOElcrem), wobei man von dem dafür Vorsehenden sagt, dass
es um seinetwillen sioh in Wirkliohkeit in ~ewissen Thätiglteiten
bewege', Joh kann das wörtlich nicht besser ver(leutsohen, aber
der Gedanke ist ja klar. Man sieht, Alexander drüokt sieh sehr
vorsichtig aus: Wenn nur die Abhängigkeit von einem absolut
Unabhängigen Vorsehung zu nennen ist, dann steht alle körper­
liche Substanz (die göttliche, d. i. die erste mit den sieben Sphären,
und die sterbliohe, die sublunare Welt) unter dem providentiel­
len Einfluss der regungslosen ersten Substanz. Alexander wi­
derlegt diese Auffassung nicht direkt, aber stillsohweigend ver­
lässt er sie, um die andere, (He ihm auszufühl'en. Und
danaoh flndet Vorsehung nur da statt, wo bei dem Vorsehenden
ein Interesse (wv XaplV) fÜl' das Gelenkte und Regierte obwaltet.
Dies Interesse fehlt bei dem ewig einen Urgeist, es ist bei den
beseelten Gestirngöttern vonQanden.

In der streng gefügten Kette diesel' Schlüsse kann nun aber
Alexander nicht fortfabren «(wenn dem so ist), 1l0VOV av dll
K(n' 'Ap 1aT 0 TEA 11 TO uno crEAtlVT]V awlJ.U npOVOOlJ/-lEVOV, so
ist nach Aristoteles nur der sublunare Körper von der Vor­
sehung gelenkt', Er könnte sagen (wenn wir ~ns diese Ansicht
des Aristoteles zu eigen machen, so ist - > als Apposition
gefasst (-, so ergiebt sich, und das ist auch die Ansicht des
Aristoteles, dass ' Aber die aristotelische Autorität in den
Schluss hinein ziehen, ist die Ausdrucksweise ungeschulten Den­
kens, nicbt eines so vollendeten Dialektikers wie Alexander.
KaT' 'AptO'TOTEAll ist Randbemerkung eines Peripatetikers. Und
dass ein solcher bei dieser Annahme Alexanders besonders her­
vorhob, dass ea auoh die Ansioht des Aristoteles ist doppelt
verständlich, wenn man sich daran erinnert, dass in naohohristlioher
Zeit dem Aristoteles vorgeworfen wurde, nach ihm erstrecke sich
die Vorsehung nur bis zum !londe. So von Athenagoras, Atticus
unel Anderen (cf. Zeller II 23 468, Anm. 1. Krisehe Forschungen
347 Aum, 1).

Ueber den ersten Theil des Kapitels mit gleioher Ausfii.hr­
lichkeit zu sprec.hen, liegt keine Vel'anlassung vor, Die Erwägung
des Inhalts würde allein den Zweifel rege maohen, ob beide Theile
zu einander gehören, Der von einem zum anderen
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beweist, dass es nicht der Fall ist. Zwar muss im Allgemeinen
dass zu der 78, 10 beginnenden Erörterung

über die Vorsehung eine Einleitung über den voG:;;, der OVTWV
apIC1Tov ist und sich selbst stets denld, an sich passend wäre.
Denn er ist ja eben die rrpwTIj oUO'la, von der aus die Stufenleiter
des Seins herabsteigend wir nachher den Umkreis der Vorsehung
festzustellen gelehrt werden. Aber es müsste dieser Geist dann
als erste Substanz, in seinem Verhältniss zu dem Tieferen, als
unbewegt aber bewegend, kurzum als Grund aller Dinge behan­
delt, und damit in Beziehung gesetzt werden zur Pronoia. Dies
aber geschieht nicht. Erst in dem gleioh zu behandelnden Ver­
bindungssatze wird seine Bewegungslosigkeit erwähnt. Bis dahin
wird er aussehliesslich in Bezug auf sich selbst, also rein
psycllologisch besprochen, in denselben Wendungen, die wir aus
den Behandlungen des voGe;; rrOll1TIKOe;; (eIe anima 87,24-92,11.
107,29-110, 3) kennen: <dass die schlechthin körperlose Sub­
stanz dem Geist ist, dass dieser stets nur das Beste des
Seienden (d. i. er selbst), das am meisten denkbare (d. i. wieder
er selbst) denkt (-76, 22)'. <Denn wird nach einer Paren­
these, welche man nicht erkannte, und in Folge wovon man TO
rap (77, 1) in TO M (so Ald. und Sp.) änderte, fortgefahren­
denn das sohlechthin Stofflose ist sehleohthin denkbar. Eine sol­
ohe Substanz ist aber auch frei von aller Mögliohkeit, ist deshalb
immer in Thätigkeit, stets denkend und darin sein Wesen haben­
der Geist. Und weil dieser ganz stofflose Geist schlechthin zu
dem Objekt seines Denkens wird (das ist aber eben er, dieser
Geist), weil er nicht nötllig hat, wie bei einem stofflichen Denk­
objekt, erst die Form von dem Stoff zu trennen und sie nach
diesem Umwege mit sieh zu identifioiren, so ist er nicht nur der
Art, sondern auch der Zahl naoh eins mit seinem Denkobjekt '.

Dies ist im kurzen aber wesentliohen der Inhalt dieses
erBten Teils, aus dem man sieht, dass er in keiner Gedankenwen­
dung zu dem zweiten in Beziehung gesetzt ist. Dies gesohieht
erst in dem so überlieferten Verbindungssa:tz 78, 6: Kat TOlmlTl1
IlEV, w<;; bla ßpaXEWV embEiEa0'9a1, f] rrpwTll TE KaI. aO'W/laTOe;;
Kat aKlvllTo<; Kat ail)lO<; oU(jia Kat /lET' EKElVllV TO geiov O'wlla
TO KUKAOlpOPl1TU<OV EIl\jJUXOV KaI. KaTa \jJUXl1V KlVOU/leVov. Eil
liegt auf der Hand, dass dies sinnlos ist, denn' 6S besagt: So be­
schaffe n (TotmJTl1) wie die rrpwTIj ouO'ta ist auoh der naoh ihr
kommende kreisformig bewegte Körper. Es wird also mit deut­
lioher Hervorhebung der Unbewegtheit der ersten Substanz, jedes
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Attribut dieser ersten Substanz auf den kreisförmig bewegten
Körper übertragen, also auch ihre Unbewegtheit. Das fühlten
humanistische Benutzer jüngerer Handschriften und änderten des­
halb, indem sie Kat tilgten und ",-ET' EKEtVIlV OE schrieben (so auch
AM. und Sp.). Damit ist das missliche TOlllU1ll €lJTtV vom KU­
KAOrpOPllTlKOV lJWlla zwar abgewandt, aber die letzten Worte ste­
hen nun construktionslos in der Luft, und man muss schon etwa
ein €rreTl:u oder Aehnliches ergänzen. Der Sachverhalt ist wohl
klar. Ein psychologisches und ein die Vorsehung behandelndes
Bruchstück sind ungeschickt verbunden und unter einen Titel ge­
bracht worden, der nur zum zweiten passt.

Der Redaktol' hätte für dies Verfahren eine viel bessere
Wahl treffen können. Es giebt nämlich ein Kapitel der Quaestio­
nes, welches inhaltlich sehr wohl die Einleitung zu 78, 10-80,15
bilden könnte: I 1, die Ausfiihrung des Themas In&. TtVWV av Tl<;;
lJUlJT~erm TO rrpuJ'rov alTlOV KaTa 'ApllJTOT€All, welches, wie
kürzlich Fl'euclenthal gezeigt hat, Pseudo-Alexander eben den
Quaestiones entnommen und im Commentare zum 12. Buch der
Metaphysik als Einleitung zum 6. Kapitel verwandt hat (vgI.
Abhdt der Berl. Academ. 1885 S. 13 :lf.).

Da die hier ausgeführten Gedanken in der That an die
Spitze der Lelm:l von der Pronoia gehören, seien sie kurz
stritt: Wären alle Substanzen vergänglich, so wäre Alles ver'.!!:a1IH!-
lieh. Dies ist unmöglich, weil ist, dass die Bewegung
vergänglich die vielmehr ohne und Ende ist

12, 6). Eine solehe Bewegung verlangt ein Bewegtes,
in dem sie ist. Ewig ist nur die kreisförmige Bewegung, ewig
also nur der kreisförmig bewegte 2, 18). im
Besitz der besten Bewegung, ist dieser Körper der beste
und als solcher beseelt. Somit ist er Kaff ÖPI-U1V und zwar KaT
EtpElJtV bewegt. Dies aber setzt ein Etwas vorans (13, 6) nach
dem er strebt, und so gelangen wÜ' zu dem Bewegenden, das
ohne Möglichkeit ganz Wirkliehkeit 9) und selbst unbewegt
(13, 14) ist, mithin: l(JTaI TI<; &Hno<; ouala arrlfj Kat aKivllTO<;
(VEPTEt<;t ouera Tfj<;; TOO KUKi\OtpOPllTiKOO erw",-aTO<;; (uiTta?) UIMou
TE Kat erUVEXOU<; KIVDlJew<; (13, 17). So ist also die erste Substanz
auf analytischem Wege gewonnen ~ bEtEl<; KaTa uvalulJIv' ou Tap
otov TE Tfj<; rrpwTllS' &:p Xij <; (fehlt in der Ald. und bei Sp.)
arrooEIElV elvUl, alM bEl arro TWV U<JTEpWV TE Kat tpavepwv
apEa"'-EVOU<; KaTa T~V rrpo<; TaUTa lJu",-rpWVtav avaAUerEI XPWIlE­
vou<; erUlJTijerUt TtlV EKeivou tpuerlV. Den Schluss macht der Nach-
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weis, dass diese Subshmz im höchsten Grade denkbar (j.HIAU1Ta
VOl1Tn - 14, 18) uud im höchsten Grade erstrebenswerth ist
(JlUAl<1Ta OpEK'rn), weil sie das schlechthin und im höchsten Masse
Schöne ist.

Diese oder eine ähnliche Gedankenreihe muss AlexaIlder
seiner Lehre von der Pronoia voraus geschickt haben, ich mcine
den Nachweis einer ersten Substanz und die Bestimmung ihres
Verhältnisses zu dem ewigen Körper, die Schilderung, wie diese
Substanz, selbst unbewegt, ihn bewegt, weil sie, das absolut Er­
strebenswerthe, ihn veranlasst, sie denkend und ihr sieh verähn­
lichend, bewegt zu werden. Erst auf Grund dieser Anschauun­
gen kanu auch die nach unten gerichtete Bewegung der sieben
Sphären verstanden werden.

Hätte der Redaktor zufällig dieses StÜck statt 76, 13-78,6
mit unserm BruchstÜck rrEpi rrpovoiw;; verbunden, würde es uns
schwer sein, den SacllVerhalt zu erkennen.

Die physikalische Erklänlllgsweise, in der bisher von der
Vorselmng gesprochen wurde, ist weit entfernt, eine Vorstel­
lung von ilu' zu erwecken, die fUr das GemÜthsleben der Men­
schen verwendbar wäre. Auch das im vorigen Heft analysirte
3. Kapitel des zweiten Buches der Quaestiones, das sich inhalt­
lich vortrefflich hier allschliesst, behandelt ihr Walten als phy­
silmlischen Vorgang. Von den Gestirnen. geht eine Kraft au.s
in llie benachbal·te irdische Welt «(~ arro Tij~ Ktvn<1EWC;; TOU
ElEIou <1W/lCtToC;; EY'IWO/lEVll MVa/ll'; TtIJ 'fElTVlWVTl aunp ElvllTtIJ
TE Kai €.v T€VE<1El <1wJ..lan 88, 7). Je nach der Nähe oder Ent­
fernung von Sonne, Mond und Planeten haben die irdisollCn Dinge
mehr oder weniger von der ElEIa MVaJllC;; (92, 20 ff. 90, 14).
Dem Wortlaut nach ist. von einer Kraft die die nähere
Beschreibung aber erweckt nur sinnliche Vorstellungen, wenn,
wie ich oben ausfÜhrte, der Philosoph die Frage offen lässt, ob
diese Kraft die Elemente bilde,.oder ob sie erst als weiteres zu
den fertigen Elementen tretendes Bildungsferment in dm' Ent­
stehung der eomplicirteren Organismen eine i1.o11e spiele. Da­
neben aber wird auch eine andere Sprache gefüllrt, wh- erfahren
aus demselben Absc}mitt als feststehendes Axiom, dass die Ver­
nunft und alle Gaben, die aus ihr entspringen, dem Mensohen von
der Vorsehung durch die göttlielw Kraft sind: buk yap
Ta.1.Jrl1r; Tij.; buv6/lEwC;; rrpOVOlCt €KE1TO AO'fll<OV Z;wov TOV avElpw­
rrov rrOlou<1a Kat bla TOUTO EAE'fETO rr6:VTa O<1a bla TOV AO'fOV
TE Kat TOV vouv 016 TE urr6:pXElv TtIJ avElpwTrI.p TaUT' a\hov €XElV
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nap&. Tf\<; Eleia<; npovola<;. Jene natürliche Ausstrahlung des
Göttlichen ersclleint llier als Folge einer bewtlsst wirkenden Pro­
noia und wir errinnern uns, dass die Gestirnsphären als beseelt
und für das Irdische interessirt dargestellt waren.

Genau entspricht dem das schon vorhin (8.229) erwähnte Frag­
ment aus der Sohrift nepl npovola<; bei Cyrill, contra I u1. L III (p. 82
Spal1h.) 'AAEtavhpo<; TOlvuv &v~p EAA.O'fIMO<; EV T4J n€pl npovoi­
a<; q>TJO'lv OUTW<;' MTJbE:v lap TWV EV T4J K60'M~ llV€<19IH
xwpie;; npovola<;;. nuvTlx 'fup dval ME<1Ta TOU 9Elou,
Kai bla nuvTwv aiho bITJl{E1V TWV OVTWV' biO Kai nuv­
Ta Ta llvoMEva livE<1Elal KaTa ßOUA11<1IV TOU 9EOU.
Kai TOUTO MapTupelO'eal MEv uno TÜJV q>alvoMEvWV
(f] TE 1 a I' nJ)v 11vo MEVW v TuE 1C; q> U<1€L U€ ina pan A11 <1 iw<;;
EXOU<1a MElar;; HqXor;; ToD MTJ KaTa TUX11V Tatha li­
V€<19al * *) Kai M~v Kai pw91 * * TTjV lap TWV EV­
TauSa <1WT11piav TE Kai lEV€<1IV Kai KIn' dbor;; &lblov
blaMovTjv OUK av€u SEla<; rrpovoia<; 'AP1<1TOTEA11CO
[wahrseheinlich: 'AAEEavbpo<;] q> 11 0' i 1 €VE0' e a I. n laI' uno TE
ToD nAiou Kai TWV aAAwv aO'Tpwv T4J flM.~ <1UVVOMWV MvaMlCO
KaT' aUTOV Tile;; l€VE<1€We;; Toie;; q>UO'€1 O'UVE<1TW<11 Kai Tf\<; <1WT11­
pia<;; mhwv EXEl Tllv ahiav.

Dies sind zweifellos Worte Alexanders, aber verstümmelt
und in indirekter Wiedergabe. Das letztere gilt anoh für die
Worte TTjV lap TWV bis q>f)<1i l€VE<19m. Denn es wäre durch­
aus unerklädicll, wenn hier plötzlioh Alexander in eigener Per­
son redete und den Aristoteies oitirte für Worte, die wir als
specielle termini Alexanders kennen (KaT' Etbo<; btaMovf) vgl.
oben S. 229, und eEia npovola 3j 89, 21 Sp.). Daraus
ergiebt sich, dass 'Apt<1TOTEATJS q>110'1 aus 'AAEEavbpo<; q>110'1 ver­
schrieben ist, welche Worte zum Schluss die referirte Ausicht
noch einmal namentlich auf ihren Urheber zurückführen sollten.
Auch das folgende KaT' mJTov .geht natürlich auf den oben ge­
nannten Alex&nder, dessen Ansicht in diesen Sclliussworten Cyrill
direkt berichtet. Nach TaUT« llv€<1Sm ist der Bericht leider
lückenhaft, es fehlt der mit TE zu TUti<; napanA11O'lw<; EXOU<1a
angektindigte Parallelbegriff, und den Gegensatz, den das Colon
Kai TOUTO llapTupEtO'Scu llEV KTA. verlangt, enthalten die Worte
Kai /l~V Kai ~TEPWSt nur unvollkommen. Aber alles vorhandene
stimmt wörtlich mit der Lehre wie wir sie aus den
Quaestiones kennen. <Nichts in der Welt gesohehe ohne Vor­
sehung' - nicht zu beanstanden, nur beachte man die freiere
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Ausdrucl,sweise (da ja nur (lie Welt unter dem Monde lwovi­
dentiell gelenkt ist) hier sowohl wie in den folgenden Worten:
, .A 11 e s sei voll von dem Göttlichen und das Göttliclle
durch alles Seiende', Endlich 'alles Gesollehellde nach
dem Willen des Göttlichen'. Denn TOU eELOU schrieb Alexamler
wahrscheinlich, nicht TOU emu. Damit h~ben wir ganz dieselbe
merkwürdige Vereinigung eines bewusst anordnenden göttlichen
Verstandes (Quaest. 89, 17) uud einer gleichsam stofflichen DUl'oh­
dringlmg des Irdisohen durch die göttliche Kraft. Dass diese
1:nlvulllS von der Sonne und den mit ihr verbundenen Planeten
ausgehe und alles J.I€()'rll 1'00 6dou maehe, beschreiben die letzten
Worte ebenso, wie Quaest. 92, 20. Und das beruft
sich ausser der besprochenen KUT' €lOOS OlUIlOV1l, wie Qnaest.
90, 3 allf die TlxEtS TWV Ttv0Il€VWV,

(F. f.)
Kiel IvoBruns.




